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Glaube einen Beıltrag ZUTr Befreiung der un Tunesien wurden LLUT Rand dis-
Menschen eisten ann. Vor em AaUus der kutiert. IDIiese Marginalisierung Afrikas
Perspektive der ausgeschlossenen un VeCI- auf dem eigenen Kontinent ist aufßerst

Menschen un 1mM Einsatz für S1€e bedauerlich und sollte für die Zukunft
können die Religionen ihrer In der als Herausforderung begriffen werden.
gegenwärtigen Welt erecht werden. ach Gerade WEeNnNn das nächste korum er

Voraussicht ach iın zwel Jahren wiederdem Weltforum werden die Theologien
der Befreiung iın aller Welt diese aller 1ın Brasilien stattfinden wird: Globale,
Voraussicht nach in sehr unterschiedlicher planetarische TODIeme sind auf die theo-
Weise wahrnehmen, aber mıiıt der geme1ln- logische Reflexion er Regionen und

Überzeugung, dass die Erinnerung Kulturen angewlesen. Gerade befreiende
Jesus VO Nazareth Wesentliches ZUT Theologien, die sich die Zukunft des

Konstruktion »elner anderen möglichen Planeten SOTSCIL, mussen die Bete1i-
Welt« beitragen kann. ligung der Ausgeschlossenen ringen, auch

Das Forum War wel agen eingebettet 1n der Theologie.
das gleichzeitig in Ar stattfindende

Weltsozialforum An den zwoölf Work- Stefan Sılber
ShOpSs, die auf dem Campus-Gelände des
WSF stattfanden, nahmen aber leider auf-
grund zahlreicher organisatorischer eN1nN-
derungen 1L1UTI wenige WSEF-Teilnehmer
teil. ıne bemerkenswerte Ausnahme gelang
dem Institut für Theologie un: Politik AauUus eıt emä{fß
ünster, dessen Delegation einen Work-
shop mıiıt Migrantinnen un Migranten und mut1
organısiert hatte, die aus Europa ausgewlesen
worden und 1U  - 1m Vorfeld des WSF Zur Gründungeiner grofß angelegten Informationskam-

ın den westafrikanischen Ländern der
teilgenommen hatten. DIe politisch-theo-
logischen Reflexionen über das ema Institute In
Migration und Menschenrechte wurden auch
VON vielen afrikanischen Teilnehmern des VallendarWSF miıt Interesse aufgenommen.

Obwohl das Weltforum Theologie un
Befreiung 1U ZU zweıten Mal 1n Afrika
stattfand, blieb der beunruhigende Ein- Zaır ründung der wel uen Institute für
FÜCK: ass der Kontinent 1Ur chwach interkulturelle und interreligiöse Begegnung
vertireten War Lateinamerika, Europa un: für Missionswissenschaft möchte ich
un!: Nordamerika standen nicht NUur bei der Philosophisch-Theologischen Oöch-
den Teilnehmerzahlen, sondern auch schule Vallendar, ihrer Leitung un VOI
thematisch oft 1m Vordergrund. Die Ver- em den beiden Institutsleitern den
netzung miıt muslimischen Theologinnen Kollegen Dr (Günter Riße un:! Dr.Dr Klaus
un:! Theologen, die für ar eigentlich ellgu Sahz erziıic gratulieren un alles
angezielt Wäaäl, konnte nicht 1Ur aufgrun Gute bei der Umsetzung der gesetzten Tiele
organisatorischer Schwierigkeiten nicht wünschen. Mit der Einrichtung der beiden
verwirklicht werden. Selbst die aktuellen Institute hat die ochschule iıne zeitgemäfße
Ereignisse die Aufstände 1n Agypten un mutige Entscheidung getroffen.
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Zeitgemäß Sozialwesens atıg sind, brauchen ın der
heutigen pluralistischen Gesellscha Ein-

Charles Taylor sieht In seinem großen Werk welsung, Hilfestellung un Begleitung. Man
Das sakulare Zeitalter 1960 einen ende- annn eigentlich nicht über fremde
pun ın der n  icklung der westlichen Kulturen un! Religionen wlssen un: 11US$s
Welt Was sich seıit dem spaten Mittelalter el ber das Buchwissen un die Lehren
un: der beginnenden Neuzeit ankündigte, hinausgehen den lebensgestaltenden
schlägt heute voll HTrC Die große Zweitei- Formen des Lebens, tTemden Ritualen,
lung der Gesellschaft In eine säkularisierte Symbolen un: wortlosen Symbolhand-
un eine ach WwW1e VOrT religiös orlentierte Jungen, auch Kunst un us1
Bürgerschaft kommt voll Z Tragen. Der Auf der anderen Seite wird das heutige
Streit die Vorherrschaft ist in der DIs- ngagement nichtchristlicher religiöser
kussion eine positıve un negatıve Kreise, VOT allem der Muslime, aber An
Toleranz LeCU entbrannt. Spätestens seıit dem auch das Auftreten des aggressiven
Attentat auf das OrTa Genter In New Atheismus un Laizismus, der bestrebt ist,
York September 2004 ist klar, dass die es Religiöse, VOT allem die religiösen Sym-
Religion nicht tirbt, sondern ebt Für bole AdUus$s der Öffentlichkeit verbannen,
Land hat VOT wenigen ochen der Bundes- einer starken Herausforderung für die
präsident die für jeden nüchtern denkenden Christen. Der Angriff auf das Christentum
Menschen erkennbare Tatsache e 1st UuUINsOo stärker, als WITFr Christen u1ls5 nach
sprochen, dass der siam auch Deutsch- wWw1e VOT einer Mehrzahl VO  3 Privilegien
and gehört. Kopftücher ehören Z Stra- erfreuen. Populistische Kreise, zumal auch
ßenbild der Gro{fßsstädte Moscheen sind ın uUuNnserer Parteienlandschaft, mischen sich
Immer häufiger 1m Stadtbild erkennen. ler ein In der SPD möchten Mitglieder
Es gibt Schulen, In denen der Migranten- einen Arbeitskreis für Humanisten und
anteil bei 70-80% liegt Die Krankenhäuser Laizisten ründen. DIie Grünen reden mehr
sehen sich den Fragen ausgesetZzt, WIeEe miıt das ema herum, als dass S1€e Flagge
nichtchristlichen, aber religiös sozialisierten zeigen. DIe deutlichen Stellungnahmen VOoO  3
Patienten un mıiıt sterbenden Muslimen, Christen wI1e Annette chavan ıIn der (@(DU
Hindus un Buddhisten umzugehen ist un Wolfgang Thierse INn der S PI) sind
Zahlreiche Krankenhäuser richten neben begrüßen. Umgekehrt sollte INan die Klage

des Papstes, die 1m gerade erschienenen
C1inN
den christlichen apellen Räume der Stille

Interview-Band Von Peter Seewald TE} der
Wenn das eCue Institut für interkul- Welt über den Religionsunterricht geäußert

urelle un interreligiöse Begegnung sich hat, nicht überhören und sehr nehmen.
1ne Verortung der Religionen In ihrer Er sagt »In Deutschland hat jedes Kind

religiösen, gesellschaftlichen un: kulturel- NeUnN bis dreizehn Jahre Religionsunterricht.
len Bedeutung In Theologie, Sozial- un: Wieso dann ga weni1g hängen bleibt,
Gesundheitswesen, Gesundheitsökonomie 65 mal auszudrücken, ist unbegreiflich.

Hier mussen die Bischöfe 1ın der Tat ST-und Pädagogik bemühen will, signalisiert
damit, dass interkulturelle und interreligiöse haft darüber nachdenken, wWI1e der Katechese
Begegnungen längst nicht mehr eın VOI- eın Herz, eın Gesicht egeben
rangıg theoretisches Problem darstellen werden kann.« 169
In unserer heutigen Gesellscha kommt Wır sind damit In der heutigen gesell-
diesen Fragen vielmehr ıne ausgesprochen schaftlichen Situation gerade auch ıIn der
praktische un pragmatische Relevanz Theologie herausgefordert, den
Menschen, die iın den genannten Bereichen rage- un Problemstellungen aum
der Pädagogik un des Gesun:  eits- un geben un: das auf ine Weise, ass nicht
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allein dem internen wissenschaftlichen denen die ueC des auDens OITIeNDar
un: unıversitaren Diskurs zugute kommt, 11UI och Sanz leise, in einzelnen Tropfen
sondern sich dort auswirkt, das mensch- wirksam wird« 169)
16 Leben pulsiert EsSs ist nicht über- Aufgerufen wird inzwischen einer Neu-
sehen, dass ın dieser Hinsicht die binnen- evangelisierung, Was immer S1e bedeuten
theologische Situation keineswegs mehr auf un worıin immer S1€e bestehen INas. Der
der öhe der eit ist Das wiederum hat aps pricht VO » Formeln, die groifß un:!
nicht unwesentlich damit tun, dass viel wahr sind, die aber 1n uUuNseTeMMM SaAaNZCH

ange einselt1ig das T1ıTten der Gesell- Denkgefüge un: HNSETEGEIN keinen
schaft in säkularisierte Lebensformen 1m Ort mehr aben, die übersetzt un: 111e  C

Vordergrund der Aufmerksamkeit stand begriffen werden MUSSeN « (163f.) Analog
und die 1Ns Haus stehende Pluralisierung der den UVO genannten Praxisfeldern 1m
religiösen Szene übersehen wurde. em sozialen un pädagogischen Bereich EX1S-
wird die Förderung des spirituellen Lebens tieren also auch hier NECUEC Praxisfelder. Auch
bis ın die inübung des Schweigens un hier geht nicht die historische Anqıf-
orens vielTacC vernachlässigt. arbeitung VEISANSCHECI Entwicklungen, nicht

kritische Analysen theoretischer Art,
sondern darum, Christen VOTL Ort ın ihrer

utig Überzeugungskraft un: Argumentations-
fähigkeit auszubilden un stärken, sS1e

DiIie ründung eines m1ss1ionswI1lssen- gleichsam iın den verschiedenen Milieus, die
schafitlıchen Instituts ist mut1g. Denn 1ın heute bestehen, kampagnefähig machen.
einer Zeit, In der iın den deutschen KIr- Anfang November en Vertreter der
chen vielen tellen der Rückzug Deutschen Bischofskonferenz un: des

Zentralkomitees der deutschen Katholikengesagt ISt: VO  - 1SS10N, also VO  b Aus-
breitung des Glaubens sprechen, ist auf einer Tagung In ensberg wel Pro-
mutig. |DITz traditionellen Pfarreistrukturen jekte beschlossen Das eine soll sich miıt
werden pr  1SC. In en deutschen [DIÖ- der Präsenz der Kirche iın Staat un

UrCc: LICUC Gro{fßstrukturen ersetzt Gesellscha befassen, das andere mıiıt der
Kirchen werden geschlossen, umgewidmet Zusammenarbeit VO  — Priestern un Laien,
oder abgerissen. Ordenshäuser, darunter mıiıt Fragen der Gemeindereform un
bedeutende Abteien WI1e€e Weingarten Gemeindeleitung. Das waren zweifellos
un! ijegburg, Beichtklöster w1e das der Schritte ın die richtige ichtung.
Redemptoristen 1n Bochum können In postkolonialistischer eit steht
nicht gehalten werden. Der Rückzug VO  — unls In Deutschland aber auch gut d auf
Schwesternkommunitäten wird aum Erfahrungen In anderen Ländern, 1n Afrika,
och erwähnt. Nstelle VO  a Intensivie- In Lateinamerika, aber auch In Frankreich
rung des Apostolats VOT ıf kommt oder ın den osteuropäischen Staaten

Ausdünnungen des hauptamtlichen achten, die schon ange mıt weniger Per-
Personals. l1ele unNnseTeT dörflichen Land:- sonal un auch mıt weni1ger finanziellem
chaften sind praktisch einem Prozess der Potential leben mussen, arlr aber vieler-
Repaganıisierug ausgesetzt, zumal vieler- OITts In ihrer materiellen Armut ıne über-
OTrTtSs ehrenamtlich tatıge Lalen nicht selten zeugende spirituelle Basisarbeit aufgebaut
verprellt werden un frustriert Sind. Und en
dann el CS der schon zıiıtierten Stelle In seinem Buch Sturm un Sonne.
des Papst-Interviews em Überfluss, Christus als Stein des Anstofßes In Europa

gebe » Berufskatholiken«, »die VOIN ihrer nenn der aägyptische Jesuit Henri Boulad
katholischen Konfession eben, aber 1n drei Gründe für die heutige Situation ın
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Ekuropa. Daraus ergeben sich entsprechende inübung 1n Meditation, In Schweigen un
Handlungsimpulse. Höoören un iıne vertiefte Beschäftigung

&  & Theologische Gründe Radikaler als der mıiıt der Liturgie der Kirche hinzukommt,
aps tun kann, formuliert Boulad » Es geht der Einsatz 1INs Leere. ESs I11US5 immer
schmerzt erleben, dass für immer mehr auch Räume der F  rung mıiıt Gott
Menschen die bisherige Kirchensprache gehen, die Begegnung mıiıt dem heute
eigentlich tOTt ist, zumindest ist S1€e eine welt- ebenden Chrıistus, die ihre Fortsetzung
fremde Fachsprache, die nichts als langweilt. 1ın den Begegnungen mıiıt dem heutigen
Iso bleibt I1la fern. Ich verstehe gut, Menschen findet
bin aber machtlos. Die alte Formelsprache Die beiden Institute stehen also VOT
mıt ihrem festen Dogmenanspruch hat mıiıt der Aufgabe, einmal ZUrTr ärkung ach
den heutigen Existenzfragen eın Sal nichts innen beizutragen, das aber ann mıiıt dem
mehr tun C< Ziel, Christen für den Umgang mıt en

Psychologische Gründe Die Pfarrge- Menschen 1n der heutigen Welt vorzube-
meinden » MUssen VOT em menschliche reiten un: auszurusten, das freilich 1mM
Gemeinschaften se1n, kleine lebensfreund- Wissen, dass die religiöse Erfahrung nicht
liche Orte des Verstehens, des Mitgefühls, sehr Werk ist als das Werk des
aber auch des ntellektuellen Aus- Geistes Gottes. Von Leonardo Boff gibt
tauschs«. In diesem Sinne ordert das schöne Buch mıiıt em l ıte ott kommt

den ren. Statt der Gro(dispfarreien Ü  €r als der Missıonar. DIe Begegnung mıiıt
miıt 16 OOO Gläubigen sollte 160 Mini- Menschen aufdem Weg Gott, zumindest
Pfarreien Je 10  e Gläubigen mıt eigener auf der C ach dem Sinn des Lebens
Leitung geben Auch der etzige aps hat annn 1Ur gelingen, wenn WITF Christen aus

19/0 als Junger Professor och geglaubt: einer persönlichen Inneren Verbundenheit
Die Kirche INOTISCIL »WwWird als kleine (ze- miıt Christus en bzw. WCECNN 65 ul selbst
meinschaft sehr viel stärker die Initiative eın nliegen iSst, mıt Ihm erwegs seın
ihrer einzelnen Glieder beanspruchen. Sie Ochmals Menschen anzuleiten, christus-
wird auch SEWISS NEUE Formen des Amtes fähig un christusförmig werden, un
kennen un bewährte Christen, die 1mM Be- S1Ee für die Welt öffnen, ın der s1e
ruf stehen, Priestern weihen. In vielen eDeN. musste das nliegen se1n, das die
kleineren Gemeinden bzw. in Inmen- beiden Institute miteinander VeI-

bindetgehörigen sozialen Gruppen wird die NOT-
male Seelsorge auf diese Weise erfüllt WCI- Ich wünsche allen Beteiligten nochmals
den Daneben wird der hauptamtliche Gottes egen und rufe nen, WI1IeEe die
Priester wl1e bisher unentbehrlich Se1IN.« Menschen des Ruhrgebiets bei Gelegen-

< Fin mystischer Tun » DIie nstıtu- heiten WI1Ie diesen tun, »Glück auf! <<

tionelle Kirche erscheint den Besten und
Ernsthaften als zunehmend veräufßerlicht. Hans Waldenfels SJ
Das ist aktisch ragwürdig, aber wird
S1e wahrgenommen un: auch In
Medien diskutiert.« Boulad pricht VO  e
einer » Christophobie«, also einer ngs VOT

Christus, In Europa. Es besteht kein Zweifel,
dass ened1ı XM In dieser Sitution nichts
wichtiger Ist, als die Menschen erneut In eın
persönliches Christusverhältnis führen
Wo nicht den heutigen Strukturüber-
legungen spirituelle Bemühungen, also die
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